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auftretende Übernahme von Einfacharbeiten durch 
Technologie setze zwar Arbeitskraft frei, benötige aber 
auch zunehmend Erwerbstätige, die über das notwendige 
Steuerungswissen verfügen, technologische Prozesse zu 
kontrollieren und zu koordinieren. Netto würden hiervon 
nicht nur Führungskräfte, sondern auch andere Beschäf-
tigtengruppen profitieren. Überdies wird ein Szenario 
entwickelt, dass vor allem die strukturverändernde Wir-
kung des Einsatzes von Technologien betont. In dem Sze-
nario „Flexibilisierung und Entgrenzung“ wird vor allem 
die Transformation der Arbeitsbedingungen akzentuiert: 
Z. B. würden hierarchische Abläufe zunehmend durch 
die technologische Zusammenlegung von entscheiden-
den und wertschöpfenden Funktionen in der Produktion 
herausgefordert und die wachsende Unabhängigkeit und 
Flexibilität von Arbeitsorten und -zeiten stelle klassische 
Modelle der Arbeitsorganisation auf den Prüfstand. Aus 
arbeitssoziologischer Sicht wurde außerdem das humane 
„Arbeitsvermögen“ dem o. g. Task-Ansatz gegenüber-
gestellt. Auf der Basis einer langjährigen Reihe von 
Fallstudien über die Arbeit von Fachkräften im deutschen 
produzierenden Gewerbe kommen Sabine Pfeiffer und 
Anne Suphan (2015) zu einer anderen Interpretation, 
z. B. der Kategorie der Routinetätigkeiten, so wie sie zum 
Beispiel in der BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 
untersucht werden. Routine sei in vielen Fällen Ausdruck 
der Aneignung von betrieblichen Erfahrungswissen, das 
in vielen Fällen gerade nicht automatisierbar sei, sondern 
sich dadurch auszeichne, flexibel auf unvorhergesehene 
Probleme am Arbeitsplatz zu reagieren. Zur Messung 
dieser Ressource wurde ein Index entwickelt, mit dem 
es möglich ist, zum Beispiel das branchenspezifische 
Arbeitsvermögen abzubilden. Dieses Konzept ist bisher 
allerdings nicht im internationalen Vergleich zum Einsatz 
gelangt. Die zentralen Ansätze und Konzepte der Folgen 
der Digitalisierung für den Arbeitsmarkt und die Berufe 
sind in → Tabelle D2.1-1 zusammengefasst. 

D 2.2 Die internationale und 
europäische Ebene

Auf internationaler Ebene (OECD-Länder) haben Arntz/
Gregory/Zierahn (2016, S. 15f.) unter Verwendung von 
PIAAC-Daten (Programme for the International Assess-
ment of Adult Competencies, 2012) den Anteil der 
Arbeitnehmer mit hohem Substitutionsrisiko345 auf Basis 
der Arbeitsplatztätigkeiten346 berechnet. Ähnlich wie 
bei Dengler/Matthes (2015, 2018) wurde auch hier der 
Task-Ansatz verwendet, sodass Berufe mit einem höheren 
Anteil automatisierbarer Tätigkeiten auch zunehmend 
von Automatisierungsprozessen gefährdet sind (Arntz/
Gregory/Zierahn 2016, S. 12f.). Während dieser Anteil 
in Deutschland347 und Österreich mit 12% den höchsten 
Wert aufwies, waren im OECD-Durchschnitt insgesamt 
9% der Arbeitsplätze von einem hohen Substitutions-
risiko betroffen (Arntz/Gregory/Zierahn 2016, S. 4, 15). 
Zudem weisen die Daten auf eine gewisse Heterogenität 
der mittleren Automatisierbarkeit von Berufen zwischen 
den OECD-Ländern hin → Tabelle D2.2-1 (Arntz/Gre-
gory/Zierahn 2016, S. 33). Für die Schweiz wurden die 
Automatisierungswahrscheinlichkeiten auf Basis der 

345	 D. h. den Anteil der Arbeitnehmer, deren Automatisierbarkeit von Tätigkeiten am 
Arbeitsplatz mindestens 70% beträgt.

346	 Die Ergebnisse unterscheiden sich von den Befunden von Frey/Osborne (2013), da 
diese davon ausgegangen sind, dass ganze Berufe und nicht einzelne Arbeitsauf-
gaben durch Technologien automatisiert werden (Arntz/Gregory/Zierahn 2016, S. 4, 
14). 

347	 Für Deutschland ähneln die Ergebnisse denen einer repräsentativen Umfrage unter 
deutschen Mitarbeitern/Mitarbeiterinnen, bei der 13% der Mitarbeiter/-innen es 
für wahrscheinlich oder sehr wahrscheinlich hielten, dass ihr Arbeitsplatz durch 
Maschinen ersetzt wird (Bundesministerium für Arbeit und Soziales 2016). Zudem 
sind die Ergebnisse mit einer weiteren Studie von Dengler/Matthes (2015) vergleich-
bar, die einen anderen methodischen Ansatz verfolgten, aber für das Jahr 2013 auch 
feststellen konnten, dass 15% aller Arbeitsplätze in Deutschland von der Automati-
sierung bedroht waren.

Tabelle D2.1-1: Konzepte zu den Folgen der Digitalisierung für Arbeitsmarkt und Berufe im Überblick

 
Automatisierung und  

Substitution 
Polarisierung Upgrading Transformation

Schwerpunkt der 
Argumentation

Ersatz des Produktionsfaktors 
Arbeit durch Kapital (Techno-

logie)

Mittlere Qualifikationsgruppen 
verlieren als Folge von  Auto-
matisierung und  Substitu-

tion massiv an Bedeutung. Es 
kommt zu einer Aufteilung in 
Arbeitsplätze für Hoch- und 

Niedrigqualifizierte

Automatisierung von Routine-
aufgaben: Es entstehen neue, 
anspruchsvollere Aufgaben, 

z. B. in den Bereichen Umrüs-
ten, Einrichten, Steuerung und 

Qualitätssicherung

Reorganisation von Arbeits- 
und Geschäftsprozessen führt 
zu neuen Berufs- und Tätig-
keitsprofilen und neuen For-
men der Arbeitsorganisation. 
Flexibilisierung und Entgren-
zung von beruflicher Arbeit

Arbeitsmarkteffekt Verlust an Arbeitsplätzen
Wettbewerb führt zu einer 

Polarisierung des Lohngefüges
Gleichzeitiger Verlust und Ent-
stehung neuer Arbeitsplätze

Gleichzeitiger Verlust und Ent-
stehung neuer Arbeitsplätze

Perspektive ökonomisch/quantitativ ökonomisch/quantitativ industriesoziologisch/qualitativ industriesoziologisch/qualitativ
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